
Kleinanzeigen-Falle:
Treffen mit Interessenten mit Bedacht planen
Polizei und Anbieter geben Tipps, wie Nutzer RISIKEN VERRINGERN können

BERLIN. Gebrauchte Möbel, ein
altes Fahrrad, aussortierte Klei-
dung: Viele Menschen nutzen
Kleinanzeigen, um solche Dinge
loszuwerden. Käufer holen die
Waren oft persönlich beim Ver-
käufer ab. Genau das machten
sich fünf junge Menschen aus
Hannover offenbar schamlos zu-
nutze. Die Verdächtigen, zwi-
schen 15 und 20 Jahre alt, sollen
sich über Kleinanzeigenmit ande-
ren Nutzern verabredet und diese
anschließend ausgeraubt haben.
Tipps,wieman sich vor Betrug

auf Online-Verkaufsportalen
schützt, gibt es viele. Aber wie
verhindern Kleinanzeigen-Ver-
käufer, dass sie an der eigenen
Haustür überfallen werden?

SO SCHÜTZEN SIE SICH VOR
RAUBÜBERFÄLLEN BEIM
VERKAUF

Einen hundertprozentigen
Schutz gibt es nicht,
aber die Polizei
nennt Schritte,
die das Risiko
senken. „Täte-
rinnen und Tä-
ter nutzen
Online-Ver-
kaufsportale
mittlerweile ge-
zielt, umVertrau-
en zu erwecken
und potenzielle Opfer
in scheinbar harmlose Ver-
kaufssituationen zu locken“, sagt
Fabian Söhlke, Sprecher der Poli-
zeidirektion Hannover. „Daher
sollten Verabredungen über On-

line-Verkaufsportale immer mit
Vorsicht getroffen werden.“
Die Polizei rät, Geld undWert-

gegenstände nur an belebten,
gut einsehbaren Orten zu über-
geben – etwa auf öffentlichen
Plätzen, in Cafés oder in der Nä-
he von Polizeidienststellen.
Auch das Bauchgefühl spielt
eine Rolle: Wer Bedenken hat
oder misstrauisch wird, sollte
das Treffen absagen.

WIE MAN UNSERIÖSE KÄUFER
ERKENNT

„Vor einer persönlichenÜberga-
be sollte immer geprüft werden,
ob das Gegenüber einen seriö-
sen Eindruck macht“, sagt Söhl-
ke. Drängt jemand auf Eile, ver-
weigert klare Angaben zur Iden-
tität oder schlägt abgelegene
Treffpunkte vor, ist Vorsicht ge-
boten. Treffen sollten nie spon-
tan oder ohne Zeugen stattfin-
den. Angehörige oder Freunde
sollten über Ort und Zeit infor-

miert werden, idealer-
weise begleitet eine
zweite Person das
Treffen.

Pierre Du Bois,
Sprecher von
Kleinanzeigen,
empfiehlt eben-
falls, sich an be-
lebten Orten zu

treffen, besonders
bei teureren Arti-

keln. „Ein Café ist ein
guter Treffpunkt, ebenso

Bankfilialen oder – sicherer geht
es kaum – eine Polizeidienststel-
le. Kriminelle meiden belebte
Orte“, sagt er. Fremde sollte

mannicht allein indieWohnung
lassen.Zudemsei es ratsam,vor-
ab telefonisch Kontakt aufzu-
nehmen – auch das schrecke
Kriminelle oft ab.
Polizei und Anbieter raten

außerdem, keine hohen Bar-
geldsummen mitzuführen. Eine
Kommunikation über die Platt-
form selbst, statt über private
Messenger-Dienste, senke das
Risiko zusätzlich. Vor einem Ver-
kauf lohne auch ein Blick auf die
Bewertungen des Käufers. Gute
Bewertungen und ein älteres
Kundenkonto deuten auf einen
vertrauenswürdigen Nutzer hin,
wie es heißt.
Kleinere Artikel lassen sich

auch per Post verschicken. Aber
Achtung: Bei Online-Zahlungen
steigt die Gefahr, betrogen zu
werden. Kleinanzeigen emp-
fiehlt zwar die „Sicher-Bezah-
len“-Funktion, bei der ein Zah-
lungsdienstleister zwischenge-
schaltet wird. Doch auch hier ist
Vorsicht geboten. Die Verbrau-
cherzentrale warnt vor der „Si-
cher-Bezahlen“-Masche: Betrü-
ger schicken Links zu nachge-
bautenWebsites, aufdenenVer-
käufer ihre Konto- oder Kredit-
kartendaten eingeben sollen.
Statt Geld zu erhalten, lösen sie
damit eine Zahlung aus. Rück-
erstattungen lehnen Banken
meist ab.
Die Verbraucherzentrale rät

daher dringend, Links in E-Mails
oder Nachrichten zu ignorieren.
Die „Sicher-Bezahlen“-Funktion
läuft ausschließlich über das
Kleinanzeigenportal und dessen
offiziellen Kooperationspartner
– niemals außerhalb.

VON TOBIAS KURZ

Kriminelle nutzen oft private Messenger-Dienste: Kommunikation per Anruf oder über die Verkaufsplattform kann das Risiko minimie-
ren, Opfer eines Raubüberfalls zu werden. Symbolfoto: Nordwood Themes / Unsplash
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